Bethanien-Magazin by unknown
Ausgabe 1/2013
Bethanien
Magazin der Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützigen GmbH
und des Fachkrankenhauses Bethanien Hochweitzschen
Herausgeber:
Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützige GmbH














Druckerei W. Gröer GmbH & Co KG
















Neues Bettenhaus am Bethanienkrankenhaus Plauen
PflegeWohnen Bethanien Chemnitz
Neuer Parkplatz an den Zeisigwaldkliniken
Baumaßnahmen auf dem Gelände der ZBC
Zentrales Überwachungssystem Urologisches PatientenforumBaumaßnahmen
Verknüpfung zwischen 
ambulantem und stationärem Bereich
Diakonieworkshop
Du kannst mir alles sagen - Seelsorge als Begleitung
am 12. Juli 2013
Sommerfest
20 Jahr Bethanien
am 5. Juli 2013
Ausgabe 1/2013
Bethanien
Magazin der Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützigen GmbH
und des Fachkrankenhauses Bethanien Hochweitzschen
Herausgeber:
Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützige GmbH














Druckerei W. Gröer GmbH & Co KG
















Neues Bettenhaus am Bethanienkrankenhaus Plauen
PflegeWohnen Bethanien Chemnitz
Neuer Parkplatz an den Zeisigwaldkliniken
Baumaßnahmen auf dem Gelände der ZBC
Zentrales Überwachungssystem Urologisches PatientenforumBaumaßnahmen
Verknüpfung zwischen 
ambulantem und stationärem Bereich
Diakonieworkshop
Du kannst mir alles sagen - Seelsorge als Begleitung
am 12. Juli 2013
Sommerfest
20 Jahr Bethanien
am 5. Juli 2013
Inhalt
Die Begeisterung feiern 3
Medizinische Versorgungszentren -  
Medizinische Zentren als Garant der kurzen 
Wege 4
Interview mit Frau Ulrike Schweppe-Haisken 
und Frau Dr. Rosemarie Sämann 6
Poliklinik am Zeisigwald 6
Neue Ärzte des MVZ 7
Rückblick auf Einweihung und Inbetrieb-
nahme des neuen Bettenhauses am  
Krankenhaus Bethanien Plauen  8
Neuer Andachtsraum eingeweiht 11
PflegeWohnen Bethanien Chemnitz 12
Pflegedienstleitung Bianka Oehme 13
Einrichtungsleitung  
Beatrix Morgenroth-Leipoldt 13
Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz, 
Krankenhaus Bethanien Plauen und Fach-
krankenhaus Bethanien Hochweitzschen 
erfolgreich zertifiziert 14
Mit einem Klick alles im Blick 15
Zeisigwaldkliniken führen zentrales Über-
wachungssystem für die Intensivstation ein 16
Hygiene – Alle reden, wir handeln 17
Baumaßnahmen auf dem Gelände der 
Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz 18
Neuer Parkplatz an den Zeisigwaldkliniken 
wurde eröffnet 19
6. Urologisches Patientenforum 20
Prostatakarzinomzentrum erneut erfolg-
reich auditiert 22
Langjähriger Gastroenterologe geht in 
wohlverdienten Ruhestand 23
Aktueller Stand der Baumaßnahmen  
Fachkrankenhaus Bethanien Hochweitzschen 24
Einführung des Bereiches Psychosomatik  
im Fachkrankenhaus Bethanien Hochweitz-
schen 24
Personelle Veränderungen innerhalb der 
edia.con gemeinnützige GmbH 25
Fit in den Frühling  26
Frühjahrskur für die Figur oder  




























1.  Frühlingsblume 
4.  Wintersportart
5.  Fluss zur Wolga
6.  europ. Staat 
7.  Fluss zur Nordsee
11.  Additionsergebnis
12.  Schoßhund 








32.  weit weg
36.  einen Motor in Gang setzen
37.  Versuchsraum
38.  Kleidungsstück
39.  orient. Färbemittel 
Senkrecht
2.  ein Weltmeer
3.  kurzer Strumpf
5.  kleine Geldspende 
7.  erste Frau im A.T.
8.  Inselstaat im Nordatlantik
9.  Areal, Terrain
10.  Laufvogel
11.  seitenverkehrtes Bild erzeugen
13.  anhänglich
14.  Zentrum
17.  zünftig, kernig
19.  Gleichklang im Vers
22.  Bücherfreund
23.  kirchl. Geldsammlung
25.  Musikstück für zwei Sänger
26.  Kassenzettel
28.  Nebenfluss der Donau
30.  Tierunterkunft
31.  Fußballmannschaft
33.  Berliner Stadtteil
34.  blutstillendes Mittel
35.  kleines Krebstier
36.  Körperteil
LÖSUNG
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
RätselEditorial
BetHaNieN 1/2013BetHaNieN 1/2013
Liebe Leserinnen und Leser,
„alles neu macht der Mai“ 
Dies trifft nicht nur für die Jahreszeit, sondern auch für die Ihnen hier vorliegende aktuelle 
Ausgabe der Bethanien-Zeitschrift in vielerlei Hinsicht zu. 
So haben wir uns nicht nur für ein neues Layout entschieden, auch die Aufteilung in 
Thementeil und Aktuelles haben wir geändert. Ab dieser Ausgabe wird es keine 
über das halbe Heft reichenden Thementeile mehr geben, sondern neben den 
aktuellen Artikeln finden Sie ein Schwerpunktthema, welches etwas ausführ-
licher dargestellt wird. In diesem Heft geht es um die Verknüpfung zwischen 
dem ambulanten und stationären Bereich, der zum einen durch die edia.med 
Medizinische Versorgungszentren gemeinnützige GmbH und zum ande-
ren durch die Krankenhäuser an den verschiedenen Standorten unserer 
edia.con-Gruppe mittlerweile bereits seit einigen Jahren gelebt wird. 
Welche Vorteile für beide Bereiche damit verbunden sind, können Sie in 
dieser Ausgabe nachlesen.
Neben den aktuellen Berichten aus den Zeisigwaldkliniken Bethanien 
Chemnitz, dem Krankenhaus Bethanien Plauen und dem Fachkranken-
haus Bethanien Hochweitzschen, finden Sie auch interessante Neuig-
keiten aus dem neuen PflegeWohnen Bethanien Chemnitz, welches im 
September letzten Jahres in Betrieb gegangen ist.
Darüber hinaus haben wir die Kategorie „Ratgeber“ eingeführt, in der Sie 
dieses Mal Wissenswertes über den Spargel, den richtigen Umgang mit Flüs-
sigkeit wie auch Tipps zur Bewegung finden.
Wir wünschen Ihnen mit der Lektüre dieser neuen Ausgabe der Bethanien-Zeit-
schrift viele interessante Einblicke in das Leben unserer Bethanien-Einrichtungen, 
und würden uns über Ihre Meinung, sowohl zum Aussehen wie auch zum Inhalt sehr 
freuen.
Mit freundlichen Grüßen
Dirk Herrmann    Michael Veihelmann
31
Auflösung aus dem letzten Heft: 
Gelenk
Als Gewinner wurden gezogen:
1. Preis:   Dorith Schott, Chemnitz
2. Preis: Lieselotte Riedel, Chemnitz
3. Preis: Uta Nossek
Herzlichen Glückwunsch!
Gewinnen Sie auch diesmal wieder Buch-
gutscheine im Wert von 30; 20 und 10 €








„Das hängt von meiner Tagesform ab.“, „Das ist 
nicht mein Tag.“, „ Aber heute läuft es ja wie am 
Schnürchen.“ – diese Redewendungen erinnern 
daran, dass wir Menschen Schwankungen unter-
worfen sind. Nicht nur Appetit und Leistungsfähig-
keit sind nicht gleichbleibend. Auch die Stimmun-
gen schwanken. Und zwar häufig in Reaktion 
auf das, was einem widerfährt. Für den 
Betroffenen und manchmal auch für 
Außenstehende ist es mitunter 
schwer, solche wechselnden 
Gemütszustände auszu-
halten. Als pflegeleich-
ter gelten Personen, 
die sich stets ausge-
glichen geben.
Aber so ist das Le-
ben nicht. So sind 
wir Menschen 
nicht. Das, was 
wir erleben, hin-
terlässt Spuren 
in unserer Seele. 
Und diese haben 
Einfluss darauf, in 
welcher Gemüts-
verfassung wir dem 
Leben und unseren 
Mitmenschen entge-
gentreten. 
Im Kirchenjahr wird diese 
Erfahrung übrigens abge-
bildet. Besonders die Kirchen-
jahresfeste im Frühjahr lassen uns 
einen gewaltigen thematischen Span-
nungsbogen durchlaufen. Innerhalb von 
etwa 7 Wochen kommen ganz unterschiedliche, 
zum Teil völlig gegensätzliche Lebenssituationen 
und die entsprechenden Stimmungen zur Sprache; 
von der Verzweiflung über Verunsicherung bis hin 
zur überschwänglichen Begeisterung.
Es beginnt mit dem Karfreitag, dem Tag, an dem 
Jesus starb. Für seine Freunde bedeutete sein Tod 
das Ende aller Hoffnungen. Er stürzte sie in so tiefe 
Verzweiflung, dass sie Hals über Kopf flohen und 
sich verbarrikadierten. Hinter verriegelten Türen 
und Fenstern trauerten sie. Das Leben mit seinen 
Herausforderungen und Veränderungen sperrten 
sie aus. In ihrer Verzweiflung fühlten sie sich dem 
 
nicht gewachsen. Für diesen Zustand steht der Kar-
freitag.
Der dritte Tag, der Ostersonntag, bringt eine völlige 
Veränderung.
Jesu Freunde wurden mit der Botschaft konfron-
tiert: „Jesus ist auferstanden!“ Der Ruf des Lebens 
traf sie und lud zum Feiern ein. Doch in den bibli-
schen Geschichten ist davon die Rede, dass diese 
zutiefst erschütterten Menschen darauf zunächst 
zurückhaltend, zaghaft, ja misstrauisch reagierten. 
Es brauchte eine Weile, bis sie diese Botschaft fas-
sen und sich freuen konnten. Diese Erfahrung the-
matisiert das Osterfest.
Vierzig Tage später steht im Kirchenjahreskalender 
das Fest Christi Himmelfahrt. Die biblische Geschich-
te erzählt davon, wie Jesu Freunde zurückblieben 
und sich den Anforderungen des Alltags selbstän-
dig stellen mussten. „Was steht ihr da und schaut in 
den Himmel?“, auf diese Frage hin setzten sie sich 
in Bewegung. Im Mittelpunkt dieses Festes steht die 
Bereitschaft, selber Verantwortung zu übernehmen 
und das Leben zu gestalten.
Und fünfzig Tage nach Ostern findet das Pfingstfest 
statt. Pfingsten steht für rückhaltlose Begeisterung, 
die Menschen kreativ werden lässt. Die biblische 
Geschichte erzählt davon, wie Jesu Freunde sich 
völlig begeistert auf den Weg machten, um von 
dem zu erzählen, was ihnen widerfahren war. Da-
bei wurden die fähig, auf andere Menschen zuzu-
gehen und Grenzen zu überwinden. Pfingsten fei-
ert die Begeisterung, die Menschen ergreifen und 
in Bewegung setzen kann. 
Vier Feste, die vier sehr unterschiedliche Gemütszu-
stände zum Inhalt haben. Die Abfolge der Feste legt 
nahe, dass Veränderungen geschehen können. In 
der Phase der Verzweiflung zum Beispiel fällt es den 
meisten Menschen schwer, sich das vorzustellen. Je-
doch jedes Jahr versichert der Spannungsbogen im 
Kirchenjahreskreis: „Doch, doch, das ist möglich.“
Am Schluss möchte ich noch einen Vers von Bert 
Brecht zitieren. Etwas spöttisch stellte er unter dem 
Buchstaben „P“ im „Politischen Alphabet“ fest:
„Pfingsten sind die Geschenke am geringsten, 
während Geburtstag, Ostern, Weihnachten etwas 
einbrachten.“
Ich finde, das wäre der Idealfall: Wenn Menschen 
so begeistert feiern können, dass ihnen das Fehlen 




Medizinische Versorgungszentren -  
Medizinische Zentren als Garant der kurzen Wege
Mit dem Inkrafttreten des Gesundheitsmodernisie-
rungsgesetzes 2004 ist es in Deutschland erstmals 
möglich, sogenannte Medizinische Versorgungs-
zentren (MVZ) zu gründen. Durch diese soll eine 
fächerübergreifende ambulante Versorgung ge-
währleistet werden. Eine Voraussetzung ist aus 
diesem Grund die Beteiligung mindestens zwei-
er Ärzte aus unterschiedlichen Fachrichtungen. 
Als Gründer können dabei sowohl Ärzte als auch 
Krankenhäuser und Klinikketten auftreten. Nach 
Angaben der Kassenärztlichen Bundesvereinigung 
ist eine kontinuierliche Zunahme von Medizini-
schen Versorgungszentren in den letzten Jahren 
zu verzeichnen. So wurden allein im Jahr 2011 pro 
Quartal durchschnittlich 70 MVZs neu gegründet. 
Diese Entwicklung findet seine Ursache vermutlich 
in den vielfältigen Vorteilen, die ein Medizinisches 
Versorgungszentrum für alle Beteiligten mit sich 
bringt. 
Patienten profitieren von der Zusammenarbeit al-
ler an der Behandlung Beteiligten, was zu einer 
schnelleren Diagnosestellung führt. Darüber hin-
aus sparen Patienten durch die Behandlung in ei-
nem MVZ in den meisten Fällen viel Zeit, da sich 
die beteiligten Ärzte konzentriert an einem Ort 
befinden. Dies führt nicht nur zu kürzeren We-
gen zwischen den einzelnen Ärzten und sonstigen 
Leistungserbringern, es hat auch zur Folge, dass 
unnötige Doppeluntersuchungen vermieden und 
umständliche Überweisungsvorgänge reduziert 
werden. Die Konzentration verschiedener Fachärz-
te in einem ambulanten Zentrum fördert zudem 
die Abstimmung zwischen den Ärzten, wodurch 
das Entstehen von Kommunikations- und Infor-
mationslücken vermieden wird, was u.a. zu einer 
koordinierten Verordnung von Arzneimitteln führt. 
Die Behandlung in einem MVZ hat für den Patien-
ten einen weiteren entscheidenden Vorteil. Patien-
ten in der ambulanten Versorgung haben weitaus 
mehr Verhandlungsmacht als in einem Kranken-
haus. Bei Unzufriedenheit ist ein Arztwechsel oder 
ein Behandlungsabbruch im ambulanten Bereich 
sehr viel unkomplizierter als dies in einem Kran-
kenhaus der Fall wäre. 
auch die Ärzte profitieren
Aber auch aus der Sicht der Ärzte bietet das Arbei-
ten in einem Medizinischen Versorgungszentrum 
eine Vielzahl an Vorteilen. Grundsätzlich kann ein 
Arzt im Rahmen eines MVZ entweder als freiberuf-
licher Vertragsarzt oder als angestellter Arzt tätig 
werden, was einen entscheidenden Unterschied 
zu Polikliniken darstellt. Da ein Arzt ebenfalls als 
Gründer eines Medizinischen Versorgungszent-
rums auftreten kann, besteht für Ärzte erstmalig 
die Möglichkeit, andere Ärzte auf eigene KV- Sit-
ze einzustellen. Grundsätzlich wird Ärzten, die in 
einem MVZ arbeiten, die Möglichkeit geboten, 
auch außerhalb einer Klinik ein festes Arbeitsver-
hältnis mit geregelten Arbeitszeiten einzugehen. 
Flexiblere Arbeitszeiten lassen sich darüber hinaus 
durch das sogenannte „job sharing“ realisieren. 
Beim „job sharing“ teilen sich beispielsweise zwei 
in Teilzeit arbeitende Ärzte eine Vollzeitstelle. Vor 
allem junge Ärzte, für die das Thema Familienpla-
nung aktuell ist, profitieren von diesem Konzept. 
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Zudem bleibt den Ärzten das unternehmerische 
Risiko erspart, das mit der Gründung einer Praxis 
einhergeht. Generell spart ein Arzt, der in einem 
MVZ tätig ist, Geld durch die gemeinsame Nut-
zung von Geräten, Räumen und Personal. Ältere 
Ärzte haben zudem die Möglichkeit ihren Praxissitz 
an ein Medizinisches Versorgungszentrum zu ver-
äußern, um so ihre Altersvorsorge zu verbessern. 
Dies ist eine nennenswerte Alternative, wenn für 
die eigene Praxis kein Nachfolger gefunden wer-
den kann. Ein weiterer positiver Aspekt, den das 
Arbeiten in einem MVZ mit sich bringt, ist die ver-
stärkte Zusammenarbeit mit anderen Heilberufen 
sowie dem stationären Sektor. So wird der fachli-
che Austausch zwischen den Ärzten gefördert und 
dem Einzelkämpfer-Dasein entgegengewirkt. Der 
Wegfall der Verwaltungsarbeit stellt für die Ärzte 
zudem eine große Entlastung dar und ermöglicht 
die Konzentration auf die medizinische Arbeit.
Vorteile für die Krankenhäuser
Eine Umfrage der Kassenärztlichen Bundesvereini-
gung ergab, dass zwei Drittel der Medizinischen 
Versorgungszentren von Krankenhäusern und Kli-
nikketten gegründet werden. Ein wesentlicher Vor-
teil der MVZs für die Krankenhäuser ist die Öffnung 
des ambulanten Sektors. Leistungen, die nicht not-
wendigerweise im Krankenhaus erfolgen müssen, 
können im angeschlossenen MVZ erbracht wer-
den. Das Krankenhaus kann die freigewordenen 
Kapazitäten dann weiter für die stationäre Leis-
tungserbringung nutzen. Das Leistungsspektrum 
kann dadurch ausgebaut und der Patientenstamm 
erweitert werden. Als Träger des medizinischen 
Versorgungszentrums hat das Krankenhaus inner-
halb des rechtlichen Rahmens die Möglichkeit, auf 
den Inhalt, Umfang und Ausrichtung der Patien-
tenversorgung Einfluss zu nehmen. Schwerpunkte 
der Untersuchungs- und Behandlungsmethoden 
können dadurch abgestimmt werden.  Durch die 
enge Anbindung an das Krankenhaus kann das 
MVZ als Schnittstelle zwischen der ambulanten 
und stationären Versorgung fungieren. Durch die 
Anbindung eines Hausarztes wird faktisch die 
Überweisung zu den angestellten Fachärzten und 




Interview mit der Geschäftsführerin der edia.med Medizinische Versorgungs-
zentren gemeinnützige GmbH, Frau Ulrike Schweppe-Haisken und der Ärzt-
lichen Direktorin der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz und Ärztlichen 
Leiterin der Poliklinik am Zeisigwald, Frau Dr. Rosemarie Sämann
Seit wann gibt es die Poliklinik am Zeisigwald und wie funktioniert ein MVZ der edia.med auf 
dem gleichen Gelände mit den Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz?
Frau Schweppe-Haisken: Nachdem die Poliklinik im März 2012 eröffnet wurde, werden in dem reno-
vierten Gebäude alle ambulanten Leistungen zentralisiert. Daher behandeln und operieren in der Polikli-
nik nicht nur MVZ-Ärzte sondern auch stationär tätige Ärzte der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz, 
wie auch externe Ärzte, die diese Möglichkeit ambulanter Operationen inklusive Aufwachraum sehr 
gerne in Anspruch nehmen. Es gibt dafür zwei OP-Säle mit einem Aufwachraum, der rund um die Uhr 
besetzt ist.
Welche besonderen Behandlungsmöglichkeiten bietet die Poliklinik?
Frau Dr. Sämann: Speziell für die Behandlung nach Arbeits- oder Wegeunfällen steht mit Herrn 
Dr. Flade ein Facharzt für Chirurgie als D-Arzt zur Verfügung. Der Vorteil der engen Verknüpfung zwi-
schen MVZ und Krankenhaus liegt in den kurzen Wegen und der unmittelbaren Nähe. Aufgrund der 
engen Kooperation können Doppeluntersuchungen vermieden werden. Mit Hilfe standardisierter Vor-
gehensweisen (pathways) werden Voruntersuchungen einbezogen. 
Welche Vorteile sehen Sie für die Patienten dadurch, dass sich die Zeisigwaldkliniken Bethani-
en Chemnitz und die Poliklinik auf dem gleichen Gelände befinden?
Frau Schweppe-Haisken: Die enge Zusammenarbeit zwischen den Zeisigwaldkliniken Bethanien 
Chemnitz und der Poliklinik auf dem gleichen Gelände ist auch aus Sicht der Patienten von Vorteil. Bei 
einer notwendigen speziellen Diagnostik und Therapie steht ein breites Spektrum an qualifizierten und 
erfahrenen Fachärzten unmittelbar zur Verfügung.
Poliklinik am Zeisigwald
Praxen:
Allgemeinmedizin, Chirurgie, Innere Medizin mit 
Schwerpunkt Gastroenterologie, Urologie
Privatsprechstunden:




Herr Prof. Dr.  Ascherl, Frau Dr. Seyfert,  




Spezialsprechstunde für Darmzentrum 
Fuß-, Schulter- und Kniesprechstunde
orthopädische Kindersprechstunde
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Gibt es auch seitens der Ärzte Verbindungen zwischen ambulantem und stationärem Bereich?
Frau Dr. Sämann: Dadurch, dass einige stationäre Ärzte des Krankenhauses auch in der Poliklinik am 
Zeisigwald arbeiten, sind Kommunikation und therapeutische Absprachen unkompliziert und ohne Um-
wege möglich. Nachbehandlungen sowie Befundübermittlungen erfolgen direkt mit den Fachabteilun-
gen. 
Was ist der Vorteil einer Behandlung in einem MVZ im Vergleich zu einer Behandlung in einer 
arztpraxis?
Frau Schweppe-Haisken: Der Vorteil besteht darin, dass dem Patienten durch das breite Angebot 
in einem MVZ unterschiedlichste Fachrichtungen gleichzeitig zur Verfügung stehen. So koordinieren 
wir für den Patienten mehrere Arzttermine falls gewünscht an einem Tag. Außerdem kann die weitere 
Behandlung durch unterschiedlich behandelnde Ärzte ohne große Umwege abgesprochen werden. Be-
sonders vorteilhaft ist die bereits erwähnte enge Zusammenarbeit mit den Zeisigwaldkliniken.
Das Interview führte Michael Veihelmann.
Frau Dr. Maria Benyes 
Ärztin für innere- und allgemeinmedizin 
Seit dem 23.04.2013 ist Frau Dr. Benyes als Haus-
ärztliche Internistin in der Praxis für Allgemeinme-
dizin in der Poliklinik am Zeisigwald beschäftigt.  
Sie treffen Frau Dr. Benyes in den Räumen der Po-
liklinik am Zeisigwald, in der Zeisigwaldstraße 101 
in 09130 Chemnitz, während ihrer Sprechzeiten 
an. 
Diese Sprechzeiten sind:
Montag:  8-12 Uhr, danach Hausbesuche
Dienstag:  8-12 Uhr und 14-18 Uhr
Mittwoch:  8-12 Uhr und 14- 18 Uhr
Donnerstag:  8-12 Uhr, danach Hausbesuche
Freitag:  8-12 Uhr
Telefon: 0371 430-1290 
herr andy Berlin
Facharzt für Urologie 
Ab dem 01.05.2013 tritt Herr Andy Berlin die 
Nachfolge von Herrn Dietz in der urologischen 
Praxis im MVZ Flöha an. 
Sie können Herrn Berlin, der auch Hausbesu-
che macht,  in den Räumen des MVZ Flöha in 
der Augsburgerstraße 118 in 09557 Flöha unter 
der Telefonnummer: 03726-6291 und persönlich 
während seiner Sprechzeiten erreichen. 
Diese Sprechzeiten sind:
Montag:  8-11.30 Uhr und 13-17.30 Uhr
Dienstag:  8-11.30 Uhr und 13-15.30 Uhr 
Mittwoch:  Termine nach Vereinbarung 
Donnerstag:  8-11.30 und 13-17.30 Uhr 
Freitag:  8-11.30 Uhr







Neue Ärzte des MVZ
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Rückblick auf Einweihung und Inbetriebnahme des neuen Bettenhauses 
am Krankenhaus Bethanien Plauen 
Der letzte Bericht zum Bau des neuen Bettenhau-
ses am Krankenhaus Bethanien Plauen vom No-
vember 2011 gab einen Ausblick bezüglich des 
weiteren Baufortschrittes und dem geplanten 
Fertigstellungstermin. Doch wie es oft so ist, kam 
dann doch alles ein wenig anders. Zunächst hatte 
die recht eindrucksvolle Frostperiode im Dezember 
2011 dazu geführt, dass die Bauarbeiten eine gan-
ze Zeit ruhen mussten, da selbst im Gebäudein-
neren Frostgrade von bis zu -5°C unter null Grad 
jegliche Innenarbeiten verhinderten. Nach Ende 
dieser Kältewelle wurde dann umso intensiver 
weitergebaut, so dass der bis dahin entstandene 
Rückstand sich zumindest nicht mehr vergrößer-
te, auch wenn er nicht mehr kompensiert werden 
konnte. Hinzu kam, dass sich die Anschlussarbeiten 
an dem Altbau sowie die Arbeiten im Hofgelände 
schwieriger gestalteten als erwartet. Schließlich 
war auf Grund der geplanten Geländeregulierung 
die Absenkung des gesamten Hofes um ca. 2 m 
erforderlich, wodurch die Außenwand unserer 
Bethanien-Villa freigelegt wurde. Was dann zum 
Vorschein kam, war so ganz und gar nicht das, 
was auf Grund des oberflächig so schön und edel 
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anzusehenden Villenbaus zu erwarten war. Durch 
den Wegfall des natürlichen Außendrucks auf die 
leider nur geschütteten Fundamente war die Er-
tüchtigung selbiger durch eine Vorbauwand aus 
Beton notwendig, damit die Villa auch zukünftig 
auf festen Füßen steht und sowohl Bauherr als 
auch verantwortlicher Statiker ruhig schlafen kön-
nen. Durch diese sehr aufwändigen Arbeiten - so 
wurden z.B. Außenwand und Vorbauwand mit 
Stahlspindeln verschraubt, um die notwendige sta-
tische Wirkung zu erzielen - hat sich der Fertigstel-
lungstermin nochmals verschoben. Nachdem diese 
Hürden genommen und auch die Außenanlagen 
soweit fertiggestellt waren, wurde der 20.09.2012 
als Termin für die offizielle Einweihung des Neu-
baus festgelegt. Selbst während der Festveranstal-
tung wurden noch letzte Handgriffe im Neubau 
durchgeführt, wobei sich dadurch zumindest in 
dieser Beziehung die Baumaßnahme am KBP nicht 
von anderen derartigen Projekten unterscheidet, 
schließlich sollte das neue Gebäude bei der Bege-
hung in aller Schönheit erstrahlen.
Die Einweihung selbst fand in einem eigens dafür 
aufgestellten Festzelt statt. Die 150 eingeladenen 
Gäste waren nahezu vollzählig erschienen, was 
auch die rege Anteilnahme an der Entwicklung 
des Hauses zeigt. In Grußworten des Landrates des 
Vogtlandkreises, Herrn Dr. Lenk, sowie dem 1. Bür-
germeister der Stadt Plauen, Herrn Täschner, wur-
de die Arbeit im Krankenhaus Bethanien Plauen 
und dessen Entwicklung im Zusammenhang mit 
dem Neubau als positives Signal, auch im Kontext 
der Bedeutung des Krankenhauses als festem Be-
standteil der Gesundheitslandschaft des Vogtland-
kreises, gewürdigt. In Grußworten des Geschäfts-
führers, Herrn Ziegler und der Gesellschafter der 
Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützige 
GmbH, vorgetragen durch den Vorsitzenden der 
Gesellschafterversammlung Herrn Junga, sowie 
dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates der edia.con, 
Herrn Riener, wurde im Rückblick auf die Wurzeln 
der Bethanien-Arbeit die kontinuierliche Entwick-
lung bis zum Tage der Einweihung des Neubaus 
reflektiert und das mit der Entscheidung zur Er-
richtung des Neubaus einhergehende Bekenntnis 
zum Krankenhaus standort Plauen unterstrichen. 
Die Einbindung der Krankenhausarbeit in die Ar-
beit der Evangelisch-Methodistischen Kirche als 
Ausgangspunkt dieses praktischen Engagements 
war Inhalt des Grußwortes des regional verant-
wortlichen Superintendenten der Evangelisch-Me-
thodistischen Kirche, Pastor Ringeis. Im Anschluss 
an die Festveranstaltung fand ein Empfang in den 
Räumen der neuen Cafeteria mit der Gelegenheit 
zur Begehung des Neubaus statt, welche rege in 
Anspruch genommen wurde. Alles in allem war 
dies ein gelungener Tag und ein angemessener 




Natürlich ist mit einer offiziellen Einweihung allein 
keinesfalls der Betrieb des Hauses zu starten, wes-
halb der Termin für die Inbetriebnahme des Hau-
ses noch bevorstand. Nachdem durch viele fleißige 
Hände, denen hier auch nochmals herzlich gedankt 
werden soll, schon umfangreiche Vorbereitungsar-
beiten getan wurden, fand der stufenweise oder 
besser etagenweise Umzug dann am Wochenende 
vom 28./29.09.2012 statt. Auch hier waren zahl-
reiche Helfer aus den einzelnen Dienstgruppen 
zur Hand, um für die Patienten einen ruhigen und 
geordneten Umzug zu ermöglichen und auch die 
sonst notwendigen Umsetzungen zu realisieren. 
Für die Beteiligten und alle Verantwortlichen war 
es ein großartiges Ereignis zu beobachten, wie 
umsichtig und ohne großen Aktionismus die vie-
len Helfer das getan haben, was eben gerade dran 
war, Aufgaben übernommen wurden, die es zu 
erledigen galt und einfach zugepackt haben, um 
diesen Umzug so unspektakulär zu bewältigen. 
Freilich braucht es im Nachgang noch einige Zeit, 
bis alles seinen Platz gefunden hat und auch alle 
Mitarbeitenden in den neuen Räumen angekom-
men sind. Dann gilt es, die Abläufe neu zu ordnen 
und Zuständigkeiten den veränderten Abläufen 
anzupassen. Auch nach dem Umzug und der In-
betriebnahme, muss es immer wieder unser An-
spruch sein, zu prüfen und uns selbst zu reflek-
tieren, um ggfs. eingefahrene Pfade zum Vorteil 
unserer Prozesse zu verlassen und neue Wege zu 
gehen. Im Hinblick auf unseren Neubau muss im 
Vergleich zu den räumlichen Bedingungen, mit de-
nen wir vorher konfrontiert waren, aber dankbar 
wahrgenommen werden, dass uns dazu im Neu-
bau wesentlich größere Freiheiten gegeben sind, 
die wir im Sinne unserer Patientinnen und Patien-
ten nutzen können und sollen.
Abschließend danke ich im Namen aller Mitarbei-
tenden des Krankenhauses Bethanien Plauen den 
Gremien der Bethanien Krankenhaus Chemnitz 
gemeinnützige GmbH sowie der edia.con gemein-
nützigen GmbH für das große finanzielle Engage-
ment am Standort Plauen, welches die Realisie-
rung dieser Maßnahme überhaupt erst möglich 
gemacht hat.
Andreas Lehr 




Mit dem Neubau des Bettenhauses am Krankenhaus Bethanien Plau-
en konnte auch erstmalig in der Geschichte des Hauses ein separater 
Andachtsraum am Krankenhaus entstehen. Gestaltet durch das Büro 
BauKunstWerk aus Dresden, entstand der Andachtsraum mit den The-
menschwerpunkten „Glaube, Liebe, Hoffnung“. Diese Themen hat 
der Künstler, Herr Tobias Hackbeil, mit dem Bild des Mandelbaumes 
und seiner Lebensphasen visualisiert. Seine Überlegungen und die Ent-
wicklungsschritte zur Gestaltung der Raumelemente hat der Künstler 
beim Einweihungsgottesdienst am 08.11.2012 dargestellt. Auch die 
Elemente Altar, Lesepult sowie Kerzenständer und Bibelpult wurden in 
die Gestaltung einbezogen, so dass der Raum im Ganzen ein in sich 
stimmiges Raumgepräge erhielt. Als weitere Besonderheit ist die mobi-
le Trennwand im Raum zu nennen. Diese teilt den Andachtsraum von 
der angrenzenden Cafeteria ab. Bei größeren Veranstaltungen ist es 
nun möglich, diese Trennwand zu verschieben und somit einen weit-
aus größeren Veranstaltungsraum zu nutzen. Zum Einsatz kam dies 
bereits bei einer internen Veranstaltung am 13.03.2013, bei der der 
erweiterte Andachtsraum für einen Gottesdienst im Rahmen der Alli-
anzgebetswoche der ev. Allianz Plauen zur Verfügung gestellt wurde. 
Für das 3. HNO-Patientenforum am 06.04.2013 bot der offene Raum 
den ca. 85 Besuchern ebenfalls einen optimalen Veranstaltungsort.
Andreas Lehr 




Am 12. September vergangenen Jahres eröffne-
te am Rande des Zeisigwaldes das Altenpflege-
heim „PflegeWohnen Bethanien“. Insgesamt 84 
Bewohner können hier in 70 Einzel- und 7 Dop-
pelzimmern untergebracht werden. Diese waren 
bereits wenige Monate nach der Eröffnung kom-
plett ausgebucht. Ausgestattet ist das neue Pflege-
Wohnen außerdem mit einem eigenen Friseur und 
einem liebevoll eingerichteten Andachtsraum, der 
nicht nur für die Bewohner einen Ort der Ruhe und 
Besinnung bietet. Ein großer Garten und die Nähe 
zum Zeisigwald laden zudem zum Entspannen und 
Spazie rengehen ein. Die enge Zusammenarbeit mit 
dem gegenüberliegenden Kindergarten ermöglicht 
eine generationsübergreifende Freizeitgestaltung, 
die sowohl für die Kinder als auch für die Senio-
ren eine große Bereicherung darstellt. Eine weite-
re Besonderheit sind die einzelnen Wohnbereiche, 
welche nach Chemnitzer Stadtteilen benannt sind. 
So haben vor allem heimatverbundene Bewohner 
die Möglichkeit, ihren Lebensabend in dem Stadt-
teil zu verbringen, den sie bereits vorher jahrelang 
bewohnt haben. Um die Kommunikation zwischen 
den Bewohnern zu fördern und eine individuelle 
Betreuung zu gewährleisten, bestehen die einzel-
nen Wohnbereiche aus höchstens 11 Bewohnern. 
Unter diesen befinden sich zu großen Teilen auch 
demenzkranke Patienten. Diese werden in den 
ganz normalen Heimalltag integriert. Insgesamt 
kümmern sich 40 Mitarbeiter um das Wohl der Be-
wohner.  
Das Bestreben der Mitarbeiter ist es, dass sich alle 
Bewohner so geborgen und heimisch wie möglich 
fühlen. Aus diesem Grund ist es auch erlaubt, dass 
die Zimmer ganz individuell gestaltet und einge-
richtet werden können. Auch dürfen bereits vor-
handene Haustiere nach Absprache mitgebracht 
werden. Dass die Bewohner ihre tierischen Freun-
de durch den Einzug in das PflegeWohnen nicht 
aufgeben müssen, stellt eine enorme Erleichterung 
für die Senioren dar. Darüber hinaus kann auch der 
eigene Hausarzt des Vertrauens beibehalten wer-
den. All diese Faktoren zielen darauf ab, dass alle 
Bewohner das PflegeWohnen als vertrauensvolle 
und sichere Umgebung ansehen. Aber auch den 
Angehörigen soll helfend zur Seite gestanden wer-
den. Aus diesem Grund organisiert das PflegeWoh-
nen ein Mal monatlich einen Informationsabend, 
bei dem Themen „rund um das Älterwerden“ 





Nach einem Freiwilligen 
Sozialen Jahr in den Zei-
sigwaldkliniken Bethani-
en Chemnitz, entschied 
sich Beatrix Morgenroth-
Leipoldt, für eine Ausbil-
dung zur Gesundheits- 
und Krankenpflegerin. 
Nach einigen Jahren 
Berufserfahrung schloss 
sich ein Studium der Be-
triebswirtschaft an. Seit 2010 arbeitet sie für 
die Pflegeeinrichtungen der edia.con-Unterneh-
mensgruppe, zu Beginn in Leipzig im Altenpfle-
geheim am Diakonissenhaus und seit September 
2011 in Chemnitz für das Projekt PflegeWohnen 
Bethanien und nun als Einrichtungsleitung. Da-
bei liegt ihr besonders am Herzen, dass sich die 
Bewohner im PflegeWohnen Bethanien rundum 
wohl und zu Hause fühlen und die Möglichkeit 
haben, trotz der Einschränkung durch das Alter 
oder Krankheit, aktiv am Leben teilzunehmen. 
Aber auch das Wohl ihrer Mitarbeiter ist für sie 
von großer Bedeutung. Zu ihren Leidenschaften 
gehören gute (Jazz-) Musik und Fotografie. 
alles, was sie über Demenz, Ernährung und Ster-
bebegleitung wissen müssen.
Das Angebot im PflegeWohnen um-
fasst jedoch nicht nur die Pflege 
und Betreuung. Die Mitar-
beiter sorgen auch für eine 
angemessene und fördern-
de Freizeitgestaltung. Im 
Rahmen der Ergotherapie 
besteht die Möglichkeit, 
sich am Chor, der Gym-
nastikgruppe oder dem 
Lesezirkel zu beteiligen. In 
der Hauswirtschaftsgrup-
pe kann beim gemeinsamen 
Stricken, Nähen oder auch Bü-
geln die freie Zeit gewinnbringend 
gestaltet werden. Ein Männerstamm-
tisch, der ein Mal im Monat stattfindet, bietet 
den männlichen Senioren eine Plattform für Skat 
und Diskussionsrunden. Fast monatlich finden zu-
dem Feste und Veranstaltungen statt, die 
für die Bewohner ein ganz beson-
deres Highlight darstellen. Ob 
Osterfest, Frühlingsfest, Kar-
toffelfest oder Fasching, es 
wird keine Gelegenheit aus-
gelassen, um mit den Be-
wohnern zu feiern und so 
für Abwechslung und die 
Erhaltung sozialer Kon-
takte zu sorgen. Wer sich 
nun ein Bild von dem neu-
en PflegeWohnen machen 
möchte, hat dazu am 6. Juli, 
im Rahmen des Tages der offe-





Bianka Oehme begann 
ihre Berufstätigkeit zu-
nächst als Verkäuferin 
und als Näherin. Mit 
der Wende erhielt sie 
die Möglichkeit, sich 
zur Heilerziehungspfle-
gerin umschulen zu las-
sen. Nach ihrer Ausbil-
dung war sie in einem 
Pflegeheim in Oelsnitz 
tätig. Berufsbegleitend absolvierte sie dann eine 
Ausbildung zur Altenpflegerin und zur Pflege-
dienstleitung. Seit Eröffnung arbeitet Schwester 
Bianka im PlegeWohnen Bethanien und seit No-
vember 2012 als Pflegedienstleitung. Ihr Motto 
für die Arbeit lautet: „Behandle und liebe Men-
schen so wie du selbst behandelt und geliebt wer-
den möchtest“. Ihre Freizeit verbringt Schwester 
Bianka mit ihrer Familie, sie kocht gern und hört 
dabei auch gern Musik. 
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Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz, Krankenhaus Bethanien Plauen 
und Fachkrankenhaus Bethanien Hochweitzschen erfolgreich zertifiziert
Südcert-auditoren haben verschiedene Stationen und Funktionsabteilungen geprüft 
und vergeben Zertifikat Din en iSO 9001:2008 für weitere drei Jahre 
Patienten erwarten von einem Krankenhaus hohe 
Qualitätsstandards und deren Einhaltung. Aber 
werden diese auch eingehalten? Sind die Mitar-
beiter dafür genügend geschult und sensibilisiert? 
Wird jeder Vorgang korrekt dokumentiert? Und: 
Wer kontrolliert und überwacht dies alles? Antwor-
ten auf solche und viele weitere Fragen in Sachen 
Qualität haben die Mitarbeiter der Auditierungs-
gesellschaft Südcert mit Sitz in Marktoberdorf/
Bayern bei ihrem bei ihrem Besuch in Chemnitz, 
Plauen und Hochweitzschen im Oktober gesucht. 
Das Ergebnis fiel erneut zur Zufriedenheit der Prü-
fer aus und alle drei Krankenhäuser erhielten das 
Zertifikat für drei weitere Jahre. 
2010 waren sie zum ersten Mal nach DIN EN ISO 
9001:2008 zertifiziert worden. Damit ist nachge-
wiesen, dass die medizinische Behandlung, die 
Pflege, sowie die organisatorische und kaufmän-
nische Leitung des Hauses nach Standards und 
Leitlinien ablaufen. „Patienten können also da-
von ausgehen, dass sie bei uns in hoher Qualität 
behandelt, untergebracht und versorgt werden“, 
verdeutlicht Nicole Rose, Qualitätsmanagement-
Beauftragte der Zeisigwaldkliniken, die Wichtig-
keit des Zertifikates. 
Alle drei Jahre, inklusive jährlichen Überwachungs-
audits, müssen sich die Krankenhäuser einer um-
fangreichen Auditierung stellen, um zertifiziert zu 
werden und somit das Zertifikat für weitere drei 
Jahre zu erhalten. Bei der jüngsten Bewertung 
durch Südcert wurden die Leitungsebene, ver-
schiedene Stationen und Funktionsbereiche, die 
Hygienefachkraft und auch die Berufsfachschule 
extern überprüft. 
„Ein bisschen Aufregung bedeutet ein solches ex-
ternes Prüfverfahren für die Mitarbeiter immer“, 
sagt Nicole Rose. Man darf nämlich auch nicht ver-
gessen, dass diese Re-Zertifizierung im laufenden 
Krankenhausbetrieb stattfindet. Doch das Ergeb-
nis der Südcert-Mitarbeiter ist eindeutig: „Es gab 
keinerlei Beanstandungen an unserer Arbeitswei-
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mentengabe – diese und zahlreiche 
andere Informationen gehören zur 
Akte eines Patienten, wenn er in ei-
nem Krankenhaus behandelt wird. 
Doch nicht immer liegen alle Daten 
digital vor. Dann müssen zwei Akten 
für den Erkrankten geführt werden – 
die elektronische im Computer und 
die papierene in der Hängemappe. 
Schwierigkeiten gab es bisher auch 
beim Einsehen von Röntgenauf-
nahmen, die von den Patienten z.B. 
auf CD mitgebracht wurden. Diese 
konnten bislang nur an speziellen 
Rechnern gelesen und ausgewertet 
werden. Fakt ist, das Öffnen, Nutzen 
und Einpflegen von Daten und Un-
terlagen unterschiedlicher Art und 
Herkunft war und ist bislang eine zeitraubende 
und arbeitsaufwändige Angelegenheit. Um diese 
zukünftig zu minimieren und die Arbeit zu erleich-
tern, führt die edia.con-Gruppe nun das System 
PACS II ein. 
PaCS - Picture archiving and  
Communication System
Die Abkürzung PACS steht für Picture Archiving 
and Communication System, auf Deutsch etwa 
mit „Bilderarchivierungs- und Kommunikations-
system“ zu übersetzen. „Damit können per CD 
oder USB-Stick mitgebrachte und von externen 
Dienstleistern übermittelte Röntgenbilder, gleich 
welchen Datei-Formats, von den Klinik-Ärzten in 
der sogenannten „Befundqualität“ betrachtet 
werden – und zwar an jedem Computer“, erklärte 
Lars Forchheim, Abteilungsleiter Informationstech-
nik bei der Management- und Servicegesellschaft 
für soziale Einrichtungen der edia.con-Gruppe. 
Außerdem können mit dem System diese Daten 
entsprechend dem Gesetz 30 Jahre lang Platz spa-
rend archiviert werden. Zur Sicherheit des Patien-
ten und seiner Daten werden an die Krankenhaus-
Mitarbeiter unterschiedliche Zugriffsmöglichkeiten 
vergeben – je nachdem, was diese Mitarbeiter zur 
Behandlung, Betreuung oder Begleitung des Pati-
enten wissen müssen. In jedem Fall seien die Daten 
mit Passwörtern geschützt, versicherte Abteilungs-
leiter Forchheim.
Eingeführt werden soll das PACS-II-System – eine 
Entwicklung aus Holland – in allen Krankenhäusern 
der edia.con-Gruppe. Dazu zählen die Zeisigwald-
kliniken Bethanien Chemnitz, das Krankenhaus 
Bethanien Plauen, das Evangelische Diakonissen-
krankenhaus Leipzig und das Diakonissenkran-
kenhaus Dessau. Im Fachkrankenhaus Bethanien 
Hochweitzschen sei eine Einführung hingegen 
nicht nötig, so Lars Forchheim, weil dort psychi-
sche Erkrankungen behandelt werden, für die z.B. 
radiologische Daten nicht nötig sind. 
Die Installation von PACS II wird schrittweise vor-
genommen und kann letztlich bis zu einigen Jah-
ren dauern, weil im Zuge dieser Systemumstellung 
nach und nach veraltete Medizin- und Computer-
technik ausgetauscht werden muss. Die Gesamt-
kosten lassen sich deshalb derzeit kaum abschät-
zen. Die Anfangsinvestition für das neue System 
gibt die edia.con-Gruppe mit 250.000 Euro an. Die 





Zeisigwaldkliniken führen zentrales Überwachungssystem 
für die Intensivstation ein
Sicherheit für Patienten erhöht sich 
Wer auf der Intensivstation liegt, dessen Körper-
funktionen werden besonders aufmerksam beob-
achtet. Die korrekte Einschätzung der dabei ge-
wonnenen Werte kann über die Heilungschancen, 
manchmal auch über Leben und Tod entscheiden. 
Die Ärzte, Schwestern und Pfleger der Intensivsta-
tion der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz 
bekommen bei diesen Entscheidungen jetzt Un-
terstützung von einem speziellen Computerpro-
gramm, der Software PredecView .
„PredecView ist ein sogenanntes Patientenda-
ten-Managementsystem (PDMS)“, erklärte Lars 
Forchheim, Leiter der Abteilung Informationstech-
nik der edia.con-Gruppe. Es misst nicht nur relevan-
te Werte wie Puls, Blutdruck und Sauerstoffsätti-
gung beim Patienten, es zeichnet diese Daten auch 
auf. Zugleich wird berechnet, ob die Werte sich im 
Normalbereich befinden oder nicht. Entwickelt sich 
zum Beispiel der Herzschlag in Richtung einer kriti-
schen Grenze, dann gibt das Überwachungssystem 
ein akustisches Signal. „Gesundheitsbedrohliche 
Situationen werden so frühzeitig erkannt“, sagte 
Forchheim.
„Das ist ein Sicherheitsgewinn für die Patienten“, 
so brachte es Dr. Bodo Albrecht, Leitender Ober-
arzt auf der Intensivstation der Zeisigwaldkliniken 
Bethanien Chemnitz, auf den Punkt. Denn je eher 
eine kritische Veränderung der Körperfunktionen 
festgestellt wird, umso schneller können Ärzte und 
Pflegekräfte eingreifen. Ein zweiter großer Vorteil 
der Aufzeichnung aller Daten auf der ITS liegt au-
ßerdem in der Abrechnung: „So lässt sich im Nach-
gang genau sagen, wie lange jemand zum Beispiel 
beatmet werden musste und das bedeutet mehr 
Transparenz gegenüber den Krankenkassen und 
zugleich weniger Ärger und Streit“, erklärte Dr. 
Albrecht. Die Software PredecView wurde von der 
Firma Löser Medizintechnik in Leipzig entwickelt. 
Das Unternehmen hat bereits zwei Krankenhäuser 
der edia.con-Gruppe damit ausgestattet: das Evan-
gelische Diakonissenkrankenhaus Leipzig und das 
Diakonissenkrankenhaus Dessau. 
„Mit den Zeisigwaldkliniken kommt nun das dritte 
und letzte Haus im Verbund dazu, das eine Inten-
sivstation hat“, freuten sich die Geschäftsführer 
der edia.con gemeinnützigen GmbH Hubertus Jae-
ger und Pastor Frank Eibisch. Für die neue Software 
wurde keine neue Überwachungstechnik ange-
schafft, sondern die vorhandene in die Software in-




Hygiene – Alle reden, wir handeln
Die Zunahme multiresistenter Erreger in Gesund-
heitseinrichtungen, sowie die negative Bericht-
erstattung darüber in den Medien, führten am 
28.07.11 zur Inkraftsetzung der Novellierung des 
Infektionsschutzgesetzes (IfSG) durch den Bundes-
tag. Bis zum damaligen Zeitpunkt verfügten ledig-
lich 7 der 16 Bundesländer über eine länderspe-
zifische Hygieneverordnung. Mit der Novellierung 
des IfSG waren die Länder nun angehalten, ihre 
vorhandenen Hygieneverordnungen zu aktualisie-
ren bzw. neu zu erstellen. Daraus ergab sich auch 
die Notwendigkeit, die bestehenden Hygienepläne 
den einzelnen Einrichtungen der edia.con anzu-
passen. 
In der Leitungskonferenz im Herbst 2011 wur-
de von Frau Schricker und Herrn Dr. Strauch 
die Bildung einer gemeinsamen Arbeitsgruppe 
„Hygienerichtlinie der edia.con“ empfohlen. Alle 
hygieneverantwortlichen Mitarbeitenden der Ein-
richtungen wurden zu einer Kick-Off-Veranstal-
tung im Januar 2012 eingeladen. Anwesend waren 
die Hygienefachkräfte (HFK) Frau Barbara Grummt 
(ZBC, KBP, MSG), Frau Annett Melzer (ZBC und 
KBP), Frau Sabine Bloß (DKL), Frau Karin Tobies 
(DKD) sowie die hygienebeauftragte Schwester 
Cornelia Barth und die hygienebeauftragte Ärztin
Frau Dr. Ulrike Ernst (beide FBH), Herr Dr. Edgar 
Strauch (Med. GF), Frau Cornelia Schricker (stv. GF 
MSG) und Frau Sandy Kreißig (Ass. GF MSG).
Seitdem fanden 15 Hygienemeetings statt, über 
deren Projektstand und Ergebnisse regelmäßige 
Berichte in der Leitungskonferenz sowie im Chef-
ärzteworkshop im Herbst 2012 öffentlich erstat-
tet wurden. Im Dezember 2012 wurde der erste 
Teil der Hygienerichtlinie der edia.con von den 
Geschäftsführungen bestätigt. Die Krankenhaus-
direktorien der einzelnen Einrichtungen haben 
diesen Teil als Dienstanweisung freigegeben, so 
dass im 1. Quartal 2013 die Veröffentlichung im 
Intranet der Einrichtungen unter dem QM-Hand-
buch (Prozesslandkarte / unterstützende Prozesse /
Kranken haushygiene) erfolgen wird. 
Im ersten Teil werden die gesetzlichen Grundlagen 
sowie die Organisation des Hygienemanagements 
beschrieben. Ferner befasst sich dieser Teil mit per-
sonal- und patientenbezogenen Hygienemaßnah-
men.
Die weiteren Teile werden Hygienemaßnahmen in 
den Funktionsbereichen, Hygienemaßnahmen bei 
speziellen Erregern und Erkrankungen, Verhalten 
bei Ausbruchsgeschehen und weitere Themen 
enthalten. 
     Sandy Kreißig
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Baumaßnahmen auf dem Gelände der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz
Ab Mitte April diesen Jahres haben zahlreiche Abteilungen der Zeisigwald-
kliniken Bethanien in Chemnitz die Möglichkeit, die neuen Büroräume des 
sogenannten „Containers“ in Anspruch zu nehmen. Am 12. April wird die 
Management- und Servicegesellschaft für soziale Einrichtungen (MSG) das 
Gebäude als Mieter übernehmen, so Johannes Rümmler, Technischer Leiter 
der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz. m Obergeschoss des Containers 
befindet sich ab Ende April neben der Finanzbuchhaltung auch die IT- Ab-
teilung, während im Untergeschoss die Personalbteilung und der zentrale 
Einkauf, sowie zwei abteilungsübergreifende Beratungsräume untergebracht 
sind.  Darüber hinaus verfügt der Container über vier Übernachtungszimmer, 
die von den Bereitschaftsärzten bei Bedarf in Anspruch genommen werden 
können. Insgesamt wurden durch die Maßnahmen über 1523 m² der zwei 
ehemaligen Bettenstationen umgebaut. Die Kosten, die dabei entstanden, 
belaufen sich auf eine halbe Million Euro. Das Containergebäude existiert 
bereits seit 1995 und wurde vor seiner Renovierung u.a. als Innere Klinik und 





Neuer Parkplatz an den Zeisigwaldkliniken eröffnet
in vier Monaten Bauzeit entstanden 34 neue Stellflächen 
Patienten und Besucher der Zeisig-
waldkliniken Bethanien Chemnitz 
können ab 7. Januar 2013 einen 
zweiten Parkplatz in Krankenhausnä-
he nutzen, um ihr Auto sicher abzu-
stellen. In nur vier Monaten Bauzeit 
entstand, nahe dem Haupteingang 
an der Zeisigwaldstraße, eine Abstell-
möglichkeit für 34 Fahrzeuge. „Inklu-
sive zweier Behindertenparkplätze“, 
fügte Johannes Rümmler, Technischer 
Leiter der Zeisigwaldkliniken, hinzu. 
Die erste Stunde Parken ist für die 
Patienten und Besucher kostenlos. 
Für jede weitere angefangene hal-
be Stunde müssen 50 Cent bezahlt 
werden. Zusätzlich bekommen Pati-
enten bestimmter Ambulanzen der 
benachbarten Poliklinik bei längeren 
Wartezeiten einen Nachlass auf die 
Parkgebühr.
Mit den neuen Stellflächen soll die 
Parksituation an der Zeisigwaldstra-
ße weiter entspannt werden. Bislang 
konnten Krankenhausbesucher 45 
gebührenpflichtige Stellplätze un-
mittelbar am Haupteingang nutzen. 
Außerdem steht der öffentliche Ver-
kehrsraum an der Zeisigwaldstraße 
und den umliegenden Nebenstraßen 
zur Verfügung. 
Das Krankenhaus hatte sich für 
den Bau des Parkplatzes auf klinik-
eigenem Gelände entschieden, weil 
mit der Eröffnung der Poliklinik im 
März letzten Jahres, ein höheres Pa-
tientenaufkommen erwartet wurde. 
Im August war mit dem Bau begon-
nen worden. Insgesamt haben die 
Zeisigwaldkliniken Bethanien Chem-






Am 6. März 2013 fand das 6. Urologische Patientenforum der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz 
statt. Die unter dem Thema „Prostata - Die Achillesferse des Mannes“ stattfindende Veranstaltung lockte 
mehr als 200 Besucher an. 
Geleitet wurde das Patientenforum von Prof. Dr. med. Dirk Fahlenkamp Chefarzt der Klinik für Urologie 
der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz. 
Nach einer anschaulichen Einführung in die anatomischen Grundlagen sprach dieser zum Thema Pros-
tatakrebs. Mit jährlich ca. 67.000 Neuerkrankungen pro Jahr ist dieser die häufigste Krebsart beim Mann. 
21
Bethanien 1/2013
Aus diesem Grund ist die Aufklärungsarbeit ein unerlässlicher Bestandteil der Prävention. Prof. Dr. 
 Fahlenkamp erklärte anschaulich die unterschiedlichen Möglichkeiten zur Diagnostik und Behandlung 
von Prostatakrebs und legte den Besuchern eine regelmäßige Vorsorge ans Herz. 
Die zahlreichen Besucher interessierten sich besonders für die Darstellung der Vor- und Nachteile der 
einzelnen Behandlungsmethoden. Zudem konnten die OP-Utensilien des OP-Teams der Urologie genau 
unter die Lupe genommen werden. 
Im abschließenden Vortrag stellte Helmar Frenzel die Prostataselbsthilfegruppe Chemnitz, deren Aufbau 
und ihre Bedeutung vor. „Selbsthilfe setzt sich nicht aus Medizin oder Therapie zusammen, sondern 
aus menschlicher Wärme, seelischer Anteilnahme und geduldigem gegenseitigen Zuhören“ fasste Herr 
Frenzel die Arbeit in der Selbsthilfegruppe zusammen. Das Treffen findet jeden letzten Donnerstag im 





Prostatakarzinomzentrum erneut erfolgreich auditiert
Im Rahmen eines umfangreichen Audits wurde 
das Prostatakarzinomzentrum der Zeisigwaldkli-
niken Bethanien Chemnitz erneut durch externe 
Auditoren unter die Lupe genommen und wieder 
einmal erfolgreich zertifiziert. Das Audit erfolgte 
Ende März dieses Jahres durch die Zertifizierungs-
gesellschaft der Deutschen Krebsgesellschaft e.V. 
OnkoZert. 
Die Zertifizierungsstelle „OnkoZert“ hat es sich zur 
Aufgabe gemacht für standardisierte Abläufe in 
onkologischen Zentren zu sorgen. So wird jährlich 
überprüft, ob die Qualität der Operateure stabil 
bleibt, die Zahl der Operationen und Prozeduren 
den Anforderungen entsprechen und ob die Be-
treuung generell entsprechend der gesetzten An-
forderungen abläuft. Auch die subjektive Zufrie-
denheit der Patienten wird erfasst. 
Bereits vor 5 Jahren wurde das Zentrum erstmals 
zertifiziert und ist somit eine der ersten Kliniken 
in Ostdeutschland, die eine Zertifizierung erhalten 
hat.
Das Prostatakarzinomzentrum der Zeisigwaldkli-
niken Bethanien Chemnitz bietet seit Jahren allen 
Betroffenen eine wichtige Anlaufstelle, die von der 
Diagnostik und Therapie bis hin zu den Nachun-
tersuchungen reicht. Ein weiterer entscheidender 
Vorteil bei der Behandlung der Patienten ist die 
enge Anbindung der Strahlenklinik an das Zent-
rum und die enge Zusammenarbeit mit den be-
handelnden, niedergelassenen Urologen, die eine 
optimale Nachsorge der Patienten gewährleistet. 
Für das Prostatakarzinomzentrum der Zeisigwald-
kliniken Chemnitz steht aber nicht nur die Behand-
lung der Patienten im Fokus, sondern auch die 
Aufklärung der Bevölkerung über die Erkrankung. 
Daher gibt es regelmäßige Patientenveranstaltun-






































Langjähriger Gastroenterologe geht in wohlverdienten Ruhestand
ehemaliger Chefarzt und Praxisbetreiber Dr. Karl-Friedrich Fuchs wurde verabschiedet 
Der langjährige Chefarzt der Klinik für Innere Me-
dizin der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz 
und Leiter der Praxis für Innere Medizin und Gas-
troenterologie, Dr. Karl-Friedrich Fuchs, wurde am 
16. Januar 2013 in den wohlverdienten Ruhestand 
verabschiedet.
Bereits in seiner Zeit als junger Facharzt hatte 
Dr. Fuchs die Ultraschalldiagnostik in Chemnitz 
aufgebaut. „Aufgrund der politischen Situation 
wurde in den achtziger Jahren der Bereich der In-
neren Medizin völlig neu aufgeteilt und internisti-
sche Ärzte der Krankenhäuser in der Zeisigwald-
straße und dem Küchwald wurden in die Klinik für 
Innere Medizin in der Flemmingstraße zugeord-
net“, so Dr. Karl-Friedrich Fuchs. 
Als jemand, der 1950 in der damaligen Bethanien-
Villa geboren wurde, stellte sich Dr. Fuchs ab 1995 
gerne wieder in den Dienst der Zeisigwaldkliniken 
Bethanien Chemnitz. So leitete er über viele Jah-
re, in kollegialer Zusammenarbeit mit Chefarzt 
Dr. Hrdlicka, die Klinik für Innere Medizin und war 
ebenfalls Leiter der Endoskopie. Seine umfangrei-
chen Kenntnisse konnte er dann in den Aufbau 
der Praxis für Innere Medizin und Gastroenterolo-
gie, im Rahmen des MVZs der edia.med gemein-
nützige GmbH, einbringen.
Diese Praxis für Innere Medizin und Gastroente-
rologie ist heute Bestandteil der Poliklinik am Zei-
sigwald und bildet, zusammen mit den Praxen für 
Chirurgie und Urologie wie auch verschiedenen 
Spezialsprechstunden des MVZ vor Ort, eine gute 
ambulante Ergänzung zu den Zeisigwaldkliniken 
Bethanien Chemnitz. 
Bereits seit Februar 2012 ist nun Frau MUDr. Jana 
Béresová in der Praxis für Innere Medizin und Gas-
troenterologie tätig. Die gebürtige Slowakin hat-
te bereits von 2006 bis 2011 als Fachärztin für 
Innere Medizin und Gastroenterologie in einem 
sächsischen Krankenhaus gearbeitet und bietet in 
den neuen und mit moderner medizintechnischer 
Ausstattung versehenen Praxisräumen eine breite 
Palette gastroenterologischer Untersuchungen an. 
Diese reichen von gastroenterologischen Sprech-
stunden über Ultraschalldiagnostik bis hin zu so-






Aktueller Stand der Baumaßnahmen  
Fachkrankenhaus Bethanien Hochweitzschen
Befragt zum aktuellen Stand der Baumaßnah-
men im Fachkrankenhaus Bethanien Hoch-
weitzschen, die bereits im Januar begannen, 
informierte Herr Altmann, der technische Leiter 
des Fachkrankenhauses, über den Beginn der 
Entkernungsarbeiten. 
Mit der praktischen Umsetzung der selbigen 
begann die Firma kuvag GmbH bereits kurz 
vor Ostern und befindet sich zur Zeit im Ent-
kernungsprozess, welcher voraussichtlich im 
Oktober dieses Jahres abgeschlossen sein wird. 
Die notwendige Entfernung der alten Holz-
balkendecken und der damit einhergehende Einbau von 
Stahlbetondecken hatte eine Fundamentverbreiterung im 
Kellerbereich zur Folge. Dies sei dem zusätzlichem Ge-
wicht der Stahlbetonbalken geschuldet, die eine größere 
Last im Gebäude zur Folge hätten. Er sei aber trotz dieser 
Veränderung mit dem bisherigen Verlauf der Baumaßnah-
men sehr zufrieden, erklärte Herr Altmann anschließen 
und ist zuversichtlich, dass die geplante Übergabe im Juli 
nächsten Jahres erfolgen kann. Die geplanten Gesamt-
kosten für den zweiten und dritten Bauabschnitt belaufen 
sich auf ca. 3.951.000 Euro. 
Franziska Frensel 
Referentin für Öffentlichkeitsarbeit
Einführung des Bereiches Psychosomatik  
im Fachkrankenhaus Bethanien Hochweitzschen
Seit Januar 2013 er-





für Psychiatrie und 
Psychotherapie Betha-
nien Hochweitzschen. 
Ziel war die Entwick-
lung eines stationären 
psychosomatischen Behandlungsangebotes. 
Mit Herrn Oberarzt Dr. med. Roland Katzer, Fach-
arzt für Psychiatrie & Psychotherapie und Facharzt 
für Psychotherapeutische Medizin konnte dafür 
ein erfahrener Facharzt für die Psychosomatik ge-
wonnen werden. 
Die psychosomatische Medizin verfolgt einen 
ganzheitlichen Ansatz, der die körperlichen Vor-
gänge und die psychosozialen Bedingungen von 
Gesundheit und Krankheit in Diagnostik und The-
rapie berücksichtigt. Für die Psychosomatik bedeu-
tet dies, dass es einen direkten Zusammenhang 
zwischen seelischem und körperlichem Befinden 
gibt. Ist z.B. das seelische Befinden gestört, äußert 
sich dies häufig auch körperlich. Umgekehrt kann 
aber auch eine körperliche Erkrankung den Men-
schen seelisch aus dem Gleichgewicht bringen.
Die Behandlung im Fachkrankenhaus Bethanien 
Hochweitzschen kombiniert daher gezielte psy-
chotherapeutische Methoden wie Einzeltherapie 
und Gruppentherapie mit Physiotherapie, Bewe-
gungstherapie, Ergotherapie, sozialpädagogi-
scher Therapie und einer sinnvollen medikamen-
tösen Behandlung. Darüber hinaus werden auch 
Entspannungsverfahren wie Muskelentspannung 






Personelle Veränderungen innerhalb der edia.con gemeinnützige GmbH
Franziska Frensel wird neue Referentin für Öffentlichkeitsarbeit der 
edia.con gemeinnützigen GmbH
Seit dem 01.03.2013 ist Franziska Frensel für die Öffentlichkeitsarbeit 
der edia.con gemeinnützige GmbH verantwortlich.
In Dessau-Roßlau geboren, ging sie zum Magisterstudium der Kommu-
nikations- und Medienwissenschaften an die Universität nach Leipzig, 
wo sie auch heute noch mit ihrem Ehemann wohnt. 
Die selbsternannte „Leseratte“ war in den letzten Jahren vor allem in 
der politischen Presse- und Öffentlichkeitsarbeit tätig. Ihr erklärtes Ziel 
ist die Marke edia.con und die Zusammenarbeit der einzelnen Häuser 
mit dieser und untereinander weiter zu stärken.
Frau Frensel sitzt im Gebäude der Geschäftsführung der edia.con 
 gemeinnützige GmbH in der Zeisigwaldstraße 76 in 09130 Chemnitz. Sie können sie telefonisch unter 
der 0371 430-1002 oder per Mail an F.Frensel@ediacon.de erreichen.
Michael Veihelmann wird neuer Theologischer Geschäftsführer der 
Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützigen GmbH
Zum 01.04.2013 trat unser langjähriger Mitarbeiter, Herr Michael 
Veihelmann, seine neue Stelle als Theologischer Geschäftsführer der 
Bethanien Krankenhaus Chemnitz gemeinnützige GmbH und damit die 
Nachfolge von Herrn Pastor Eibisch in dieser Aufgabe an. 
Für den in Kirchheim/Teck (Baden-Württemberg) geborenen Dipl.- Volks-
wirt und Theologen Veihelmann ist sein „neuer“ Arbeitsplatz schon alt-
bekannt, arbeitet er doch seit 2003 in verschiedenen Einrichtungen der 
edia.con und ist den Mitarbeitern als Referent für Personalmarketing 
und Öffentlichkeitsarbeit sowie als Theologischer Leiter des Fachkran-
kenhauses Bethanien Hochweitzschen wohl vertraut. Der verheiratete, 
vierfache Familienvater und kulturbegeisterte Hobbysportler freut sich auf sein neues Wirkungsfeld und 
die Möglichkeit seine langjährige Erfahrung in seine neue Funktion einzubringen.
Cornelia thies wird neue Pflegedirektorin in den Zeisigwaldkliniken 
Bethanien Chemnitz
Ab dem 01.05.2013 dürfen wir Frau Cornelia Thies als neue Pflege-
direktorin der Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz herzlich begrü-
ßen. Die in Großenhain (Sachsen) geborene, verheiratete Mutter von 
zwei Kindern und gelernte Kinderkrankenschwester verfügt über eine 
langjährige Erfahrung im Bereich Pflege- und Funktionsdienst. 
Seit 2007 hat sie die Stelle als Pflegedienstleiterin am Universitäts-
klinikum Dresden inne. 
Die Sport- und Musikliebhaberin ist schon gespannt auf ihren neu-
en Wirkungsort, die Zeisigwaldkliniken Bethanien Chemnitz und ihre 
neuen Kollegen.
Wir freuen uns, dass wir Frau Thies für unser Unternehmen gewinnen konnten und wünschen ihr und 
uns eine fruchtbare Zusammenarbeit.
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Fit in den Frühling
Der Frühling steht vor der Tür und dies bedeutet, dass man sich bald auf längere und vor allem sonnigere 
Tage freuen kann. Zudem ist er der beste Zeitpunkt, um aktiv zu werden und überflüssigen Pfunden den 
Kampf anzusagen. Für Neueinsteiger und Risikogruppen, wie z.B. Diabetiker und Übergewichtige, emp-
fiehlt sich jedoch vor Beginn ein Gesundheitscheck beim Arzt. Hat dieser seine Zustimmung gegeben, 
steht der sportlichen Betätigung nichts mehr im Wege. 
Im nachfolgenden haben wir einige Punkte zusammengestellt, die Ihnen bei Ihren guten Vorsätzen si-
cherlich behilflich sein können. 
1. Das a und O ist eine gesunde ernährung und richtiges trinken!
Dass die gesunde Ernährung generell eine wichtige Rolle für unsere Gesundheit spielt ist jedem bekannt. 
Ziel sollte es sein, den Anteil gesättigter Fettsäuren, Cholesterin und Salz in der Nahrung zu reduzieren. 
Paniertes Fleisch sollten Sie lieber durch frischen Fisch oder leckeren Salaten ersetzen. 
Grundsätzlich gilt: Hungern hilft nicht, sondern führt zwangsläufig zu Heißhungerattacken! Wenn die 
Zeit für warme Mahlzeiten fehlt, essen Sie - je nach Möglichkeit - Müsli, Obst, belegte Vollkornbrote 
und Salate. Diese sind wichtige Energie- und Vitaminlieferanten. Sie wollen dennoch nicht auf Fast Food 
verzichten? Kein Problem, wenn es Fast Food sein muss, bevorzugen Sie belegte Vollkornbrötchen oder 
Döner Kebap. Die Finger lassen sollten Sie jedoch von Currywurst, Pommes frites und Fertigpizzen. 
Außerdem sollten Sie mindestens 1,5 Liter Flüssigkeit pro Tag trinken. Das hilft Müdigkeit, Konzen- 
trationsschwierigkeiten, Kopfschmerzen und einer verringerten Leistungsfähigkeit vorzubeugen. Zwar 
können Kaffee und schwarzer Tee in die Flüssigkeitsbilanz mit eingerechnet werden, es sollten aber nicht 
mehr als vier Tassen oder zwei Becher am Tag sein. 
2. eine ausgewogene ernährung allein reicht nicht - Bewegung und Sport müssen 
hand in hand mit ihr gehen!
Bewegung ist allein oder auch in Gruppen (z. B. Walking) eine gute Gelegenheit Stress abzubauen und 
mit netten Menschen in Kontakt zu kommen. Auch viele Krankenkassen bieten sportliche Veranstal-
tungen wie wöchentliche Rückenschulen oder Zumbakurse an. Spaziergänge an der frischen Luft sind 
ebenfalls zu empfehlen und bieten zusätzlich eine gute Möglichkeit seine Umgebung näher zu entde-
cken. 
Den positivsten Effekt auf den Körper hat der Ausdauersport. Durch regelmäßigen ausgeführten Aus-
dauersport vergrößert sich das Herz, wodurch dieses bei jedem Schlag mehr Blut ausstoßen kann. Folg-
lich wird das Herz belastbarer und das Herzinfarktrisiko sinkt. Darüber hinaus wird durch Ausdauersport 
die Sauerstoffaufnahme des Blutes gesteigert, was zur Folge hat, dass die Blutfettwerte sinken. Auch 
das Gehirn profitiert von der erhöhten Sauerstoffaufnahme. Aus diesem Grund sind durch regelmäßig 




Natürlich sollte man es bei dem Training nicht übertreiben, da es dabei zu Verletzungen und Abnut-
zungserscheinungen kommen kann. „Besser lang und locker trainieren als kurz und heftig“ ist aus 
diesem Grund eine nützliche Devise, die uns Frau Feist von der Physiotherapie mit auf den Weg gab. 
All die positiven Effekte, die Sport auf den Körper hat, sind jedoch nur bei regelmäßiger sportlicher Be-
tätigung zu erwarten. 
3. achten Sie auch im alltag auf ihre Gesundheit!
heben und tragen: 
Heben und Tragen lassen sich im Alltag natürlich nicht vermeiden. Aber es gilt: erst denken – dann hoch 
die Kiste! Ihr Rücken wird es Ihnen danken. Vielleicht gibt es in Ihrer Nähe auch Verwandte, Freunde, 
Bekannte oder einen netten Nachbarn, der sie sicherlich gern beim Tragen unterstützen würde. Denn 
auch das häufige Tragen von „leichten“ Dingen bringt Gewicht auf die Wirbelsäule. Zwar dienen Ihre 
Bandscheiben als Stoßdämpfer, die den Druck abfangen, jedoch wird die gesamte Wirbelsäule durch 
eine falsche oder einseitige Belastung von Verschleißerscheinungen bedroht. Daher als Tipp für den 
Alltag: Tragen Sie schwere Gegenstände in Bauchnabelhöhe nahe am Körper. Dabei sollten Sie das Ge-
wicht wenn möglich am Körper abstützen und Drehungen des Oberkörpers vermeiden.
Übungen für die arbeit: 
Tägliches Sitzen kann ganz schön in die Beine gehen. Nutzen Sie daher jede Möglichkeit Ihre Waden-
muskulatur zu betätigen und die Blutzirkulation anzuregen. Um die Beine und ihre Muskulatur zu lo-
ckern hilft das An- und Entspannen der Füße, sowie Auf- und Abwippen und mit ihnen zu kreisen. 
Kampf dem Stress: 
Kopfschmerzen, verkrampfte Schultermuskulatur, Verdauungsproblem, Schlafstörungen – all das kön-
nen Anzeichen von zu viel Stress sein. Gönnen Sie sich daher im Alltag kleine Pausen! Sie haben dazu 
keine Zeit? Kein Problem, es gibt auch kleine Entspannungsübungen, die Sie während der Frühstücks-
pause oder selbst kurz mal auf der Toilette anwenden können. Danach fühlen Sie sich wohler, gelöster 
und rundum entspannt. Wie wär es z.B. mit dieser Übung: Schließen Sie die Augen und konzentrieren 
Sie sich ... Zählen Sie langsam zurück von 40 bis 0 ... Dann denken Sie mehrmals: „Ich bin ruhig und 
entspannt“... Nach 1 bis 2 Minuten zählen Sie von 1 bis 5. Bei der Zahl 4 ballen Sie die Fäuste und at-
men tief ein. Bei 5 ausatmen, die Augen öffnen und denken: „Ich bin entspannt“. Wäre das was für 




Frühjahrskur für die Figur oder aktiv in den Frühling 
Sobald die Tage länger werden und die ersten Sonnenstrahlen am Himmel 
scheinen, nimmt auch die Aktivität des Menschen wieder zu. Viel Bewegung 
an der frischen Luft oder sportliche Betätigung lösen den „Winterschlaf“ ab. 
Der Winterspeck muss weg – viel trinken
Speziell im Frühling beginnen viele Menschen eine Diät, um den Winterspeck der 
vergangenen Monate zu verlieren. Wer überschüssige Pfunde verlieren und seinen 
Körper entschlacken will, sollte viel trinken.
Viel trinken gegen Frühjahrsmüdigkeit
Die allgemeine Müdigkeit ist eine Folge der Anpassung des Organismus auf die 
Wetterveränderungen und die längeren Tage. Wer viel trinkt und sich im Freien be-
wegt, fördert den Umstellungsprozess und kann somit der Frühjahrsmüdigkeit ein 
Schnippchen schlagen.
Viel trinken, empfohlen werden mindestens 2 Liter täglich, fördert den Stoffwechsel 
und stabilisiert den Kreislauf. Wer konzentriert arbeiten will, sollte zudem auf eine 
über den Tag verteilte, kontinuierliche Flüssigkeitszufuhr achten.
Ein guter Flüssigkeitsspender und Durstlöscher sind Mineralwasser. Sie liefern 
uns neben der Flüssigkeit auch gute Mineralstoffe. Beim Einkauf des Mineralwas-
sers sollte darauf geachtet werden, dass es mindestens 150 mg Kalzium/Liter und 
50 mg Magnesium pro Liter besitzt. Geschmacklich kann man es mit einem Sprit-
zer Zitronensaft aufpeppen. Das schmeckt nicht nur frisch, es liefert auch sehr viel 
Vitamin C.
2 Scheiben Ingwer im Wasser sorgen für eine geschmackliche Abwechslung, vitalisie-
ren und fördern die Verdauung.
Kräuter- und Früchtetees sind auch gute Durstlöscher. Sie sollten allerdings ohne Zucker genossen wer-
den.
entschlackungscocktail
Um den Körper zu entschlacken, kann man auch einen „Entschlackungscocktail“ genießen.
Einfach 2 Esslöffel Brennesselsaft (Reformhaus) mit Mineralwasser vermengen. 
Oder Sie trinken 1-2 Wochen lang 3 Tassen Brennesseltee.
Spargel – eine Delikatesse mit wenig Kalorien
Spargel ist kaum mit anderen Leckerbissen vergleichbar, denn welche Speise hat so wenig Kalorien und 
sättigt dennoch? 1 Kg Spargel hat nur knapp 200 Kalorien. Ernährungsexperten schätzen außerdem die 
entschlackende Wirkung der edlen Stangen. Wegen des hohen Faseranteils, bei einem minimalen Koh-
lenhydratgehalt, ist das Gemüse vor allem für Diabetiker und Übergewichtige geeignet. Bemerkenswert 
sind auch der verhältnismäßige hohe Vitamin C-Gehalt – 500 Gramm Spargel decken fast den Tages-
bedarf und nicht zuletzt die bemerkenswerten Mengen an Provitamin A. Neben dem Kalium, welches 
















gel wird unter ange-
häufter sandiger Erde 
angebaut, während 
Grünspargel über der 
Erde wächst. 
Der Nährwert des Spar-
gels ist sehr gering, was 
auf seinen hohen Wasser-
anteil (96%) zurückzufüh-
ren ist. Spargel enthält aus 
diesem Grund wenig Eiweiß, 
Fett und Kohlenhydrate. Er ist 
somit, sofern er nicht mit fetti-
gen Soßen kombiniert wird, ge-
eignet für eine diabetesgerechte 
Ernährung. Darüber hinaus ist er 
reich an Vitaminen und Mineral-
stoffen. Vor allem die Vitamine A, 
E und C sowie mehrere B-Vitamine 
sind in Spargel enthalten. Bereits eine Portion liefert wesentliche Teile unseres täglichen Bedarfs an die-
sen Vitaminen. Spargel wirkt zudem harntreibend und blutreinigend. Er fördert die Nierentätigkeit und 
gilt als appetitanregend. 
Beim Einkauf gilt es auf Frische und Qualität zu achten. Kurze Wege vom Erzeuger zum Händler ermög-
lichen den notwendigen „Biss“. Informieren Sie sich aus diesem Grund über die Herkunft des Produktes 
und verwenden Sie bevorzugt heimische Ware. Spargel muss eine frische, nicht ausgetrocknete Schnitt-
fläche haben. Er darf nicht welk und trocken, sondern muss straff und saftig sein. Kontrollieren können 
Sie dies, indem Sie zwei Spargelstangen mit leichtem Druck aneinander reiben. Ein dabei entstehendes 
quietschendes Geräusch gilt als Garantie für Frische. Können Sie den Spargel nicht sofort verarbeiten, 
lagern Sie ihn abgedeckt mit einem feuchten Tuch im Kühlschrank.
Weiße Spargelstangen kommen ins kalte Wasser und werden vom Spargelkopf (zartester Teil) zum Ende 
hin mit einem Spargelschäler geschält. Danach wird das holzige Ende abgeschnitten. Vom grünen Spar-
gel muss nur das untere Viertel geschält und die holzige Schnittfläche entfernt werden. 













Salz, Pfeffer und Muskat 
150g geriebener Käse
Aus 300g Mehl, 90g Butter und etwas kaltem Wasser einen Teig bereiten, ausrollen und in eine gefet-
tete Springform geben, dabei auch den Rand auslegen. 
1 kg grünen Spargel geschält in Salzwasser (mit etwas Zucker) blanchieren und mit kaltem Wasser 
abschrecken, abtropfen lassen und in Stücke schneiden.
1 Zwiebel in kleine Würfel schneiden und in Öl anschwitzen.
110g Sahne, 50g Milch und 2 Eier verrühren und mit Salz, Pfeffer und Muskat würzen.
Teig mit Spargel, Zwiebel und 150g geriebenen Käse belegen und mit dem Sahnegemisch übergießen.





beides geschält, geschnitten, blanchiert (bissfest) 
1/4 geschälte, entkernte Tomaten
Alle Zutaten in einer Marinade aus hellem Balsamikoessig, 
Olivenöl, Salz, Pfeffer und Zucker vermischen.  
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1.  Frühlingsblume 
4.  Wintersportart
5.  Fluss zur Wolga
6.  europ. Staat 
7.  Fluss zur Nordsee
11.  Additionsergebnis
12.  Schoßhund 








32.  weit weg
36.  einen Motor in Gang setzen
37.  Versuchsraum
38.  Kleidungsstück
39.  orient. Färbemittel 
Senkrecht
2.  ein Weltmeer
3.  kurzer Strumpf
5.  kleine Geldspende 
7.  erste Frau im A.T.
8.  Inselstaat im Nordatlantik
9.  Areal, Terrain
10.  Laufvogel
11.  seitenverkehrtes Bild erzeugen
13.  anhänglich
14.  Zentrum
17.  zünftig, kernig
19.  Gleichklang im Vers
22.  Bücherfreund
23.  kirchl. Geldsammlung
25.  Musikstück für zwei Sänger
26.  Kassenzettel
28.  Nebenfluss der Donau
30.  Tierunterkunft
31.  Fußballmannschaft
33.  Berliner Stadtteil
34.  blutstillendes Mittel
35.  kleines Krebstier
36.  Körperteil
LÖSUNG
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14
RätselEditorial
BetHaNieN 1/2013BetHaNieN 1/2013
Liebe Leserinnen und Leser,
„alles neu macht der Mai“ 
Dies trifft nicht nur für die Jahreszeit, sondern auch für die Ihnen hier vorliegende aktuelle 
Ausgabe der Bethanien-Zeitschrift in vielerlei Hinsicht zu. 
So haben wir uns nicht nur für ein neues Layout entschieden, auch die Aufteilung in 
Thementeil und Aktuelles haben wir geändert. Ab dieser Ausgabe wird es keine 
über das halbe Heft reichenden Thementeile mehr geben, sondern neben den 
aktuellen Artikeln finden Sie ein Schwerpunktthema, welches etwas ausführ-
licher dargestellt wird. In diesem Heft geht es um die Verknüpfung zwischen 
dem ambulanten und stationären Bereich, der zum einen durch die edia.med 
Medizinische Versorgungszentren gemeinnützige GmbH und zum ande-
ren durch die Krankenhäuser an den verschiedenen Standorten unserer 
edia.con-Gruppe mittlerweile bereits seit einigen Jahren gelebt wird. 
Welche Vorteile für beide Bereiche damit verbunden sind, können Sie in 
dieser Ausgabe nachlesen.
Neben den aktuellen Berichten aus den Zeisigwaldkliniken Bethanien 
Chemnitz, dem Krankenhaus Bethanien Plauen und dem Fachkranken-
haus Bethanien Hochweitzschen, finden Sie auch interessante Neuig-
keiten aus dem neuen PflegeWohnen Bethanien Chemnitz, welches im 
September letzten Jahres in Betrieb gegangen ist.
Darüber hinaus haben wir die Kategorie „Ratgeber“ eingeführt, in der Sie 
dieses Mal Wissenswertes über den Spargel, den richtigen Umgang mit Flüs-
sigkeit wie auch Tipps zur Bewegung finden.
Wir wünschen Ihnen mit der Lektüre dieser neuen Ausgabe der Bethanien-Zeit-
schrift viele interessante Einblicke in das Leben unserer Bethanien-Einrichtungen, 
und würden uns über Ihre Meinung, sowohl zum Aussehen wie auch zum Inhalt sehr 
freuen.
Mit freundlichen Grüßen
Dirk Herrmann    Michael Veihelmann
31
Auflösung aus dem letzten Heft: 
Gelenk
Als Gewinner wurden gezogen:
1. Preis:   Dorith Schott, Chemnitz
2. Preis: Lieselotte Riedel, Chemnitz
3. Preis: Uta Nossek
Herzlichen Glückwunsch!
Gewinnen Sie auch diesmal wieder Buch-
gutscheine im Wert von 30; 20 und 10 €
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